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Der Blick des
Tänzers auf
Identität(en)

HEILBRONN Künstler in Residenz: Charlie Prince hat
im Probenzentrum des Theaters ein Stück erarbeitet

Von unserer Redakteurin
Claudia Ihlefeld

D
ie Begrüßung in Zeiten von
Corona fällt freundlich aus,
aber auf Distanz. Seit einer
Woche arbeiten der Tän-

zerchoreograph Charlie Prince, der
Komponist und Perkussionist Joss
Turnbull und Dramaturgin Erin Hill
im Probenzentrum des Heilbronner
Theaters in der Christophstraße an
einem aktuellen Stück. „Cosmic A*“
hat am 22. Mai – so der Plan – beim
Spring Festival in Utrecht Urauffüh-
rungspremiere und ist sechs Tage
später beim Festival „Tanz! Heil-
bronn“ in der Boxx zu sehen, bevor
das Solo mit Livemusik seine Tour-
nee fortsetzt nach Paris und zur
Tanzmesse Düsseldorf.

Die Proben für ein
weiteres Stück mit
Charlie Prince diese
Woche in Beirut sind be-
reits gestrichen. Eine
Absage der Tournee
von „Cosmic A*“ wäre
für die freischaffenden
Künstler ein herber
Schlag. Finanziell, aber
auch für den kreativen Prozess . Für
wen ein Stück erarbeiten, wenn man
nicht weiß, ob es aufgeführt wird?

Großzügig Den Gedanken an die
möglichen Folgen der Pandemie
wollen sie gar nicht hochkommen
lassen im Probenzentrum in der
Christophstraße 71. „A wonderful
place to work“, ein wunderbarer
Ort, zu arbeiten, mit Blick über In-
dustriebauten auf der einen Seite
und auf Weinberge und Wartberg
auf der anderen, schätzt Prince die
großzügigen Bedingungen. Für die
Stückentwicklung von „Cosmic A*“
hat „Tanz! Heilbronn“ dem libane-
sisch-kanadischen Tänzerchoreo-
graphen eine Residenz in Heilbronn
ermöglicht, das heißt einen Arbeits-
aufenthalt. Das Projekt ist Teil des
Kulturprogramms von Kanadas
Gastlandauftritt bei der Frankfurter
Buchmesse 2020 und wird von der
Regierung in Ottawa unterstützt.

Eine Woche nun hatten die drei
Raum und Zeit, ein Tanzsolo zu ent-

wickeln. Und ungestört darüber zu
diskutieren. Für Charlie Prince ge-
hört gesellschaftspolitische Reflexi-
on zu seinem Selbstverständnis von
zeitgenössischem Tanz. Die Frage
nach einer arabischen Identität
steht im Zentrum von „Cosmic A*“ –
jenseits von Vorurteilen und westli-
cher Projektion. Prince spricht von
Arab-Futurismus, einer relativ neu-
en, selbstbewussten künstlerischen
Bewegung, und ist sich dabei wohl
bewusst, dass es die arabische Iden-
tität nicht gibt. Über die äußeren Zu-
schreibungen, die Fremdwahrneh-
mung dessen, was „orientalisch“ ist,
wundert und ärgert er sich.

1991 in einem Dorf in den Bergen
Libanons geboren, emigrieren die
Eltern nach Kanada, als der Junge
zehn ist. Nach ein paar Jahren kehrt

er zurück, um mit sech-
zehn Jahren erneut
nach Kanada zu ziehen.
Ein Vor und Zurück,
längst hat er neben dem
libanesischen Pass den
kanadischen, der ihm
erlaubt, das zu tun, was
er tut. Seit drei Jahren
lebt er in Amsterdam.

„Sich frei zu bewegen und zu arbei-
ten, ist ein Privileg.“ Als Araber in
der Diaspora ist Prince konfrontiert
mit der Frage nach Herkunft und
Tradition. Wenn er seine libanesi-
sche Heimat besucht, konstatiert er
einen Minderwertigkeitskomplex
gegenüber Europa und der einsti-
gen Kolonialmacht Frankreich.
Aber auch den Stolz auf die eigene
Kultur, die spezifischen Werte.

Der Dreiklang aus Körperarbeit,
kultureller Spurensuche und Musik
macht die Faszination seiner Cho-
reographien aus. „Ich interessiere
mich für Mythologie, wie wir damit
umgehen und schaffe Körperbilder,
die an Zentauren erinnern und ande-
re Fabelwesen.“ Prince markiert ei-
nige Bewegungsflows. Auf dem Bo-
den sitzt Perkussionist Joss Turn-
bull an der Zarb, einem traditionel-
len, persischen Instrument, dazu ar-
rangiert er elektronische Klänge als
spannungsreiche Fusion.

Seine choreographische Arbeit
versteht Body-Mover Prince als Art

archäologische Recherche. „To re-
create past to have a future“, nennt
er sein Anliegen, die Vergangenheit
aus der Gegenwart wiederherstel-
len, um Zukunft zu schaffen. Bis die
Flagge Palästinas auf dem Mond
steckt, so die Utopie eines Symbol-
bildes von Arab-Futurism. Welche
Zukunft wünscht Charlie Prince
dem Libanon? „Ein Leben in Würde
und Frieden. Eine jüngere, ehrliche,
intelligente Regierung, die die
Schönheit ihres Volkes reflektiert.“

Zorn Der Titel „Cosmic A*“, der
sich auf alles und nichts bezieht im
besten, kosmischen Sinn, kam
Prince vergangenen Oktober, als er
die Unruhen im Libanon, einem
Land kurz vor dem Staatsbankrott,
hautnah erlebte. Als sei es Halluzi-
nation sah er vor allem junge Men-
schen, die sich dagegen auflehnten,
eingesperrt zu sein in den Parteien
eines korrupten Systems und in
Glaubensrichtungen. „Ich sah ihre
Kraft, die Freude, den Zorn und wie
Körper sich vermischen“, umreißt
er die Namensgebung „Cosmic A*“.

Konzentrierte Körperlichkeit,
Ruhe und die Dynamik des profes-
sionellen Tänzers sind auch beim
Gespräch präsent. Die Musik, sagt
er, ist wichtig für die Dramaturgie
des Stücks. Die Arbeit am Mythos,
an der Identität, die so eindeutig
nicht ist, beschäftigt den jungen
Mann. „Ich bin kein Flüchtling“, hat
Charlie Prince gleich zu Beginn klar
gestellt. Mit wachem Blick, auf-
merksam, zuvorkommend.

„Sich frei zu
bewegen und zu

arbeiten, ist
ein Privileg.“
Charlie Prince

Darstellungsweisen einer arabi-
schen Identität erkundet das
Stück „Cosmic A*“, das Charlie
Prince und der Musiker Joss
Turnbull während ihrer Residenz
in Heilbronn erarbeiten.
Fotos: Mario Berger

Zur Person
1991 in einem Dorf in den Bergen Li-
banons geboren, emigriert Charlie
Prince 2001 mit seiner Familie nach
Kanada. Nach einem Musikstudium
in Montreal studiert er klassischen
und zeitgenössischen Tanz und
tanzt in kanadischen wie europäi-
schen Kompanien. Zwischen Europa
und dem Libanon beheimatet, lotet
der Tänzerchoreograph Prince Fra-
gen der kulturellen und politischen
arabischen Identität aus. Seit drei
Jahren lebt er in Amsterdam. cid

Museen Würth schließen
KÜNZELSAU/SCHWÄBISCH HALL Die
Museen Würth (Kunsthalle Würth
und Johanniterkirche in Schwä-
bisch Hall, Museum Würth und
Hirschwirtscheuer in Künzelsau),
das Kulturhaus Würth mit Biblio-
thek Frau Holle in Künzelsau sind
alle bis auf Weiteres geschlossen.
Alle Veranstaltungen sind abgesagt.

Filmkunstreihe fällt aus
NECKARSULM Die für Mittwoch ge-
plante Sondervorstellung des
Stummfilm-Klassikers „Metropolis“
im Scala-Kino fällt aus.

VHS-Termine verschoben
HEILBRONN Die Veranstaltungen am
Freitag mit Rüdiger Safranski (Höl-
derlin-Biografie) und am Mittwoch,
1. April, mit Michael Lüders (Ent-
wicklung im Nahen Osten) in der
Volkshochschule Heilbronn werden
verschoben.

Abendmusik entfällt
BAD WIMPFEN Die Abendmusik am
Freitagabend in der Dominikaner-
kirche mit dem Gesangverein Con-
cordia fällt aus.

Lieblingsbücher gecancelt
EPPINGEN Die Veranstaltung „Für
Sie gelesen! Unsere Lieblingsbü-
cher – Neuerscheinungen im Früh-
jahr/Sommer 2020“ am Freitag, 20
Uhr, bei Osiander wurde abgesagt.

Kulturkeller verschoben
HEILBRONN Im Kulturkeller entfal-
len bis 19. April folgende Veranstal-
tungen: Samstag, 21. März, Daniel
Helfrich. Samstag, 27. März, Da-
menbesuch und Freitag, 3. April,
Heilbronner Leibgerücht. Die Ver-
anstaltungen werden nachgeholt.

Enke & Band gestrichen
HEILBRONN Das Konzert mit Viola
Enke & Band am Samstag, 19.30
Uhr, in der Evangelisch-Freikirchli-
chen Gemeinde (Baptisten), Schil-
lerstraße 16, wurde abgesagt.

„Buena Vista“ abgesagt
HEILBRONN Die Veranstaltung „The
Bar at Buena Vista“ am Mittwoch, 8.
April, 20 Uhr, in der Harmonie wur-
de abgesagt. Bereits gekaufte Kar-
ten können bei den Vorverkaufsstel-
len zurückgegeben werden.

Absagen
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Euer stimmchen

Sachen verstauen, sich hineinle-
gen und die Klappe von innen zu-
ziehen: So konnten es in diesem
Winter jede Nacht obdachlose
Menschen in der Stadt Ulm ma-
chen, um bei Kälte einen warmen
Schlafplatz zu haben. Denn dort
wurden für sie zwei sichere
Schlaf-Kapseln aufgestellt. Ge-
nannt wurden sie „Ulmer Nes-
ter“. Die Stadt überlegt nun, wie
es mit den beiden Schlaf-Kapseln
weitergeht. Ob die Nester im
nächsten Winter wieder aufge-
stellt werden, muss noch ent-
schieden werden. Eine Fachfrau
hofft darauf. Sie sagt: „Die Ulmer
Nester wurden in so gut wie jeder
Nacht genutzt.“

HallO
Kinder!

NACHRICHTEN Dienstag,
17. März 2020

Aus Märchen werden Kinderlieder
INTERVIEW Reinhard Horn singt die alten Texte – Sterntaler ist eine seiner liebsten Geschichten

oft an manchen Stellen die Melodie.
Dann denke ich mir immer: Das
wird seinen Grund haben! Und fast
immer übernehme ich die Version
der Kinder.

Was macht Märchen besonders?
Horn: Bei Grimms Märchen geht
es um zwei Dinge: Sie gehen alle gut
aus und die kleinen Helden gewin-
nen. Die Bremer Stadtmusikanten
fühlen sich nicht mehr gebraucht.
Aber sie machen sich auf den Weg
und hauen ab. Mit Freunden geht es
sich leichter. Und wie vertreiben sie
die Räuber? Durch Mut, durch Fan-
tasie und durch die Kraft der Musik.

Woher wissen Sie, ob Ihre Lieder Kin-
dern überhaupt gefallen?
Horn: Rückmeldung bekomme ich
immer direkt bei Konzerten. Wenn
ich ein Lied singe, merke ich immer
genau, ob die Kinder sich mitneh-
men lassen auf die Reise durch diese
Geschichte. Beim Lied über die Bre-
mer Stadtmusikanten kommt oft so-
fort: „Ja, kenn’ ich!“ dpa

und zwar immer unterschiedlich.
Und irgendwann fühle ich: Das ist
der Rhythmus, den der Text
braucht. Die Melodie schreibe ich
dann am Klavier. Und jetzt kommen
die Kinder ins Spiel: Wenn sie den
Text im Studio singen, verändern sie

Wie vertonen Sie die Märchen? Hel-
fen Ihnen dabei auch Kinder?
Horn: Ich bekomme zuerst den
Liedtext von Susanne. Dann lerne
ich den Text auswendig. Danach
gehe ich durch den Garten und spre-
che laut auf meine Schritte den Text

Horn: Das Märchen löst in mir et-
was aus. Dieses Kind sieht die Not
der anderen und verschließt sich
nicht davor. Es gibt alles ab, was es
nicht unbedingt braucht, bis auf das
letzte Hemd. Das Hemd bleibt, um
auch für sich zu sorgen.

H ast du dich mal gefragt, wie
sich die Bremer Stadtmusi-
kanten anhören? Oder wie die

Sterntaler klingen, die im Märchen
vom Himmel fallen? Über solche
Dinge macht sich Reinhard Horn
viele Gedanken. Er ist Musiker und
tritt mit seinen Kinderliedern häufig
in verschiedenen Städten oder im
Fernsehen auf. Im Interview mit den
dpa-Nachrichten für Kinder spricht
er darüber, wie bei ihm Märchen zu
Liedern werden.

Wie haben Sie Märchen für Ihre Lie-
der ausgewählt?
Reinhard Horn: Ich hatte eine
Wunschliste von Lieblingsmärchen.
Zum Beispiel Sterntaler, das mag ich
sehr. Aber auch das Rumpelstilz-
chen oder Schneewittchen. Susanne
Brandt hat noch ein paar Märchen
aus anderen Ländern mitgebracht.
Sie schreibt oft die Texte zu meinen
Liedern.

Warum gefällt Ihnen gerade Sternta-
ler so gut?

Reinhard Horn spielt auf einem Spielzeug-Klavier. Seit vielen Jahren schreibt und
singt er Kinderlieder. Foto: dpa

Zur Person
Reinhard Horn ist Kinderliederma-
cher, Komponist und Pädagoge. Er
ist 65 Jahre alt und hat Theologie
und Musikwissenschaft studiert. Er
hat viele christliche Lieder getextet.
Nach eigenen Angaben hat er mehr
als 200 CDs und Schallplatten pro-
duziert und zwei Millionen Tonträger
verkauft. Er hat verschiedene Preise
für seine Lieder erhalten, unter an-
derem den Deutschen Rock-und
Pop-Preis 2011 und 2015 in der Kate-
gorie „Bestes Kinderliederalbum“.
Sein Album „Märchen-Lieder-Zeit“
erschien 2019 und vertont 17 Mär-
chen. Dabei wird Horn von einem
ganzen Orchester unterstützt. dpa
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